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zweiter, dritterundvierter 0rdhung ist verzıchten, Nnu  P die Haupt-sachen sınd bringen. Die Ordnung G(Gottes ı Grundriß skizzieren un
dabei laufend die einschlägigen Wahrheiten Adus Theologie un Philosophie,Dogma un Ethik heranziehen. Wo 1€s möglich ı1ST, die Daseinsauslegung miıt

Anleitung ZU relig1ös-sittlichen Lebensgestaltungverbinden. Am besten
kein fertiges Bild liefern, sondern e1iNe Grundrißskizze., damit sich der Auf-
bauplan besser abheht un klar einpragt. Die Ausführung sollte
Sprache gehalten SCHIN, die ohne die theologisch-aszetische Patina der Ver
gangenheit 1€e€ einzelnen Grundbegriffe phänomenologisch entwickelt, da
mi1ıt die alten Formulierungen wirklich mıft Sinn erfüllt und darum aucn
wieder verstanden werden können.

Die Hilfe der Wissenschaft Von dieser Verkündigung AUSs gesehen
vielleicht auch VO der allgemeinen geıstlıgen Lage her sind die wichtigsten
Disziplinen Religionsphilosophie und Fundamentaltheologie Ethik und
Moral die sozıologischen Fragen des wirtschaftlichen un politischen Lebens
Es geht einmal die Stellung der Kirche (als Institution un ihren Jan
bıgen) ZU Welt außerdem die Frage der Glaubensbegründung Dabei
verdienen neben den objektiven Faktoren die subjektiven Momente, die
hemmend oder fördernd auf die Entscheidung einwirken, gesteı1gerte Be
achtung un sorgfältige Untersuchung 1r fragen nıcht ach den logischen
Kettenschlüssen, die C1H allgemeines Vernunftwesen ZU Glauben Gott
und OÖffenbarung bringen, sondern welche Wege WITr die zweıfelnden
und fragenden Atheisten der Gegenwart führen können Dafür sind psycho-
logische un sozlologische Studien e1iNle gute Hilfe Vielleicht gelingt den
U ’heologen un Philosophen, solche Ergebnisse ihrer wıssenschaftlichen For
schung anch welıteren Kreis VO Lesern zugänglıch ZUuU machen. wW16 nQas
/ die moderne Physik erstaunlich gut fertig bringt.

D

Humanismus als Erbe un Auigabe
Eine kritische Betrachtung

Von ZITTEL

Unser Volk 1e Menschheit., 1sST heute aufgewühlt und ziellos
geworden. Hs IST, qls hätte eiNe€ Atombombe die seelischen FKnergien
ve  I] die Tradition verschüttet und die Spannkraft gelähmt He Ideal-
bilder der geschichtlichen Erfahrung scheinen zZerirummert In en Menschen
hbrach eın geISL1Ze€eSs Vakuum auf das och 1e]1 schlimmer und sec1inNnen Aus-
wirkungen folgenschwerer 1st als der_leibliche Hunger Die Krisenzeichen
der Wirtschaft Politik und ozıalen Ordnung sınd alle DNu  — ein Anzeichen de=
Zusammenbruchs der geıstıgen VWerte Daher bleiben auch viele Diskussionen
heute unfruchtbarer Streit Worte, weil der geıstıge Hintergrund der
VWerte, auf dem jede ernsie Zwiesprache ruhen muß zerhbrochen ıst Jeder
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wollen, wırd und muß scheitern, SC1 als Flucht i eine OINall ch Ver-

gangenheit oder ı111 e1iNns 1NASINALEC Zukunft. ‘)azu ıst der Mensch VO heute,
sehr sich nach cn gültigen Leitbildern der Hoffnung sehnt, alle

voreiligen un fertigen Lösungen skeptisch geworden.
Mit dieser Hypothek ıst auch der Humanismus helastet, ı dem, gleichsam

als dem legten Rettungsanker, viele den Weg, manche Weg und Ziel der
Zukunft sehen wollen. Zunächst besteht kein Zweitel daß der Humanismus
heute tatsachlich für Ungezählte der Angelpunkt der Hoffnung geworden
1st Im uf nach dem Humanismus klingt die Sehnsucht UNsSseTeEeTr verwırrtien
(Jeneration nach geıistiger Erneuerung und Neuorijentierung auf Unter sCINCIMN

Banner scheinen sıch die größten politischen, regionalen und weltaänschau-
liıchen Gegensäge ZU lassen: die italienischen Kaschisten riefen nach

„realistischen die heutigen Sozialisten rufen nach dem „sozialist1-
schen“ Humaniısmus als der „JIdee der Zukunft“® (Dr Schumacher), die Kom:-
mMUNıSIieEN nach dem „proletarischen” (Maxım Gorki) die Christen nach dem
„christlichen »  ® üUunNnsere Jugend ach dem ‚„weltoffenen, deutschen die Welt
nach dem „planetarischen Humanismus, Schwärmer nach Ne „klassischen
un „romantischen Gläubige ach dem „devoten (Bremond) und „„theono-
men  .. elp), Philosophen ach dem ‚„metaphysischen einsichtige und nuch

Menschen UNSeTeTr Zeit ordern ach der düsteren Erfahrune des „„CLra-
gischen un „dramatischen ‚möglichen (Malraux auf der Tagung der
UNESCO Paris, November 1946), „realen 5 „dynamischen „lebendigen
Humanismus. (Die Liste der Humanismen ließe sich och beliebig verlängern.)

Dabei sınd sich alle darın S> daß der geforderte Humanismus ein

„ANCUC 9 „echter „„echterer sC1M muß als alle bisherigen Eirschei-
nungsformen. Wenn an aber frägt w SCHN, W as dem suchenden Men-
schen geben un wurzeln muß scheiden sıch die Geister. Vielfach ıst

iıhr Humaniısmus nıu die mehr oder minder wirkhchkeitsferne Projektion
subjektiver VWiünsche un Hoffnungen oder geschichtlicher Erinnerungen. Der
Schrei ach dem Humanismus wird ZU. Spiegelbild Uunserer

zwiespältigen un Z  Nnen geistigen VWelt;: der Riß Menschen selbst
hineingetragen ı den ersehnten Grundstein Ne ecu€eEn geıstigen Welt

Wenn aber umgekehrt wahr ist, daß ıne eıt sich mehr charakterisiert
durch die Fragestellungen als durch die tatsachlichen Lösungen, die s 1€ findet
annn trifft der Ruf der Menschheit ach dem Humanismus., der Deutschen,
Franzosen, Russen nıcht minder als der Engländer und AÄAmerikaner. das
Kernproblem UNsSsSeTrer eıt den Menschen selhst sCc1in Wesen, Ver-
flechtung =  jons) die Um- und Überwelt. eın Woher und Wohin BEindrinzlich hat
6S Malraux VOT dem Weltforum der UNESCO formuliert: „Das Problem ıS,
31 WISSCH, ob auf dieser alten rde Europas, oder NeE1N, der Mensch tot

) . un welcher orm ANIT den Menschen wıeder können
(recreer) (Temps present, 11 1946 Damit ware der Humanismus.,
dessen philologische Heimat lateinischen homo, humanus hegt das
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1LUM ANIS Ür’S ınt geschichtlichen Literatur allerdings .  Serst wWwen1gstiens dem Wortsinne ach der berufene KRetter der
eıt

Denn obwohl ‚„C1M merkwürdiges Geflecht VO Wissenschaften, Wert-
urteiulen. Lebenshaltungen, J raditionen, Stimmungen ıst kreisen e1Nne Fra
SCH und Antworten „alle das Problem des Menschen., und WAar des
Menschen. wWwWIE sıch als einmalige gültige Norm der griechischen un
römischen Antike geoffenbart hat“‘ KRüssel) ber eben jer erhebt sich
auch das große Fragezeichen Kann der kanonisierte griechische oder roömische
Idealmensch dem Menschen unserer eıt der gerädert 1st unter bıttersten
Erfahrungen, dem Arbeiter Schraubstock dem todmüden Straßenhahner,
dem Kumpel der ZUuUu Schicht fahrt dem Bauern und dem ausgemergelten
Städter. den ge1ıst1g Schaffenden wWwWI1e€e den körperlich JTätıgen, em Flüchtling
und Heimatlosen Bahnhofsbunker. C111 sprudelnder Quell der Kraft und
Hoffnung sein? Kann die entfesselten Dämonen unseref Zeit auch wirklich
bannen, annn allen die 1 Speise werden. oder bleibt die sSOMM-

tägliche Zuspeise CIM1ISETr akademisch gebildeter Feinschmecker? (Gewiß wird
der Humanismus, wenn die Kraft geıstıgen Erneuerungsbewegung
hat aber das ıst eben die Frage w1e jede werdende Idee zunachst
VO Nne kleinen geıstıgen Ellite SC11 und erst allmählich dem Men:-
schen des Volkes als gelıst1ges Kapital mıt dem die Zukunft sichern kann,
ausbezahlt werden. Es vergıng ein Menschenalter., bis 1€ Ideen des aterla-
lismus oder des Existentialismus VO Katheder und Büchertisch hinaus-
geiragen wurden } den Menschen Amboß und Pflug.)

Eine Frage ruft die andere. Muß der HNC UE Humanismus dem alten
wurzeln? ber sprechen nıcht die eifrigsten Prediger des eu zugleich das

TTodesurteil über alle bisherigen „Humanismen aus? Und stireıten JeNE, die
früheren Humanısmus den Urgrund des heutigen sehen wollen., nıcht

endlosen Debatten darüber, diese Ansäge suchen und Z U finden sind
VWie annn Ina aber früheren Humanismus fruchtbare Ansäge finden.
wenn etwa der Geschichtswissenschaft die Frage nach Wesen und Anfäangen
des ersten Humanismus viele widersprechende Antworten gefunden hat?
Liegt anderseıts nıcht Schrei der Milliionen ach dem Humanismus,
upp1ı1en Gebrauch des Wortes Presse und ede die Gefahr daß VeTr-

flacht verdünnt entleert billiges Schlagwort wird das MOTSCH Nne Neu2N

weichen muß? Kann aber e1n Schlagwort den Drang UNSCTET eıt ach Ver-
tiefung und Verinnerlichung, das grenzenlose Heimweh ach den verschütteten
Quellen UuNseTESs Daseins stillen? Werden siıch die Herolde des Humanismus,
die au sCcC1INEN vielen Stockwerken heraus armend ihre Ware AaNDreEISCN, e 111-

mal wenıgsiens sCINEeEeTr EMEINSAHMICH Herzkammer finden? IN Schwarm
Vo gefährlichen Fragen begleitet den „NeEUECN Humanismus. Sie verlangen

Bei Ha emann, Deutschlands literarische un relig1öse Verhältnisse iı Reformations-
zeitalter 1 843/44
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gebieterisch eıne befriedigende Antwort. Wir verm'issefl aber bei vfast allen
Diskussionen, die heute den Humanismus geführt werden, dieses
Gebot eıner kritischen Besinnung. Statt dessen S S1e fast alle einen
irgendwie schon fertigen Humanismus voraus, ANZ vergessend, daß heute
die Fragestellung selbst problematisch geworden ist, daß WITr eben jene
Fundamente rıngen, auf denen sie } selbstsicher iıhren geistigen Neubau auf:
richten wollen.

Daher müßte zunaäachst eıne Reihe VOo  m Vorfragen gelöst werden: Was
wollte der Humanismus, hat ruchtbare Ansäge für den heutigen
Humanismus (wenn dieser mehr als den Namen mıft diesem gemeınsam hahen

aus seiınemsoll), welches seıne Irrwege, Sing sS1€,
innersten Wesen heraus oder aus zeitbedingten Gründen? Nach diesen Vor-
fragen (wir können ler 1Ur skizzileren) könnte die Hauptfrage gelöst
werden: Ist der Humanismus heute zeitgemäßh? un die zweıte: Kann
UuNseTrer eıt geben, W as s1e braucht: eıne echte Grundlage des Daseins, klare
Prinzipien, sichere un wahre Maßstäbe? Auf welchem Wege können WITLr
diese heute verlorenen Maßstäbe wıeder gewinnen? leweit ann die Bıil-
dung S1e€ uns geben, die Philosophie, die Religion?

Wir wollen urz Beispiel des ersten Humanismus aufzeigen, welche
Kıchtung diese kritische Neubesinnung einschlagen mußte. Es gab 1mM Laufe
der Geschichte reilich schöpferische Epochen, deren größten Geistern eın
Meisterwurf ohne Vorbild gelang. Unserer eıt fehlt hierfür aber 1€e geistige
Spannkraft, die innere Sicherheit und der genlale Mensch. So wird not-

gedrungen abgesehen Vo andern zwingenden Gründen jede Neu
besinnung, also auch der Humanismus, im geschichtlichen KErbe wurzeln
mussen. Daher gilt als WForderung: Der ecue Humanismus muß tradı-

N se1n, AQus den echten historischen Quellgründen schöp-
fen; iıhr aber mu notwendig die zweıte folgen: muß wesentlich mehr alg
eın DNu traditionsgebundener Humanismus eın. (Wir 1er Cinmal VOTLI-

aQus, daß der Humanismus eın gültiger Weg der Neubesinnung ist.)
Daß es ın der europäischen Geschichte viele Humanismen gegeben hat

WIT reden VO mindestens TEelL beweilst zunächst, daß der Humanismus
einem Grundanliegen wenıgstens des abendländischen Menschen entspringt,
das 7U lösen jeder eıt aus ihren jeweiligen geistigen Bedürfnissen heraus
1015 als Aufgabe gestellt ist Da der Zug ZuUuU Humanismus als Besinnung
des Menschen auf S1 selhbst immer ın den Epochen eıner inneren Revo:-
lution, eines geradezu metaphysischen Sturms und Drangs, begleitet Vo dem
Gefühl eıner inneren Leere und des Suchens nach 99  N Eutern“‘ (Ortega
Gasset) auftritt, liegt zunächst der einfache Schluß nahe, daß der Humanis-
IN UuSs eıne echte abendländische Antwort auf Nnsere Sehnsucht ach dem
wahren Bild des Menschen geben kann, aber (entgegnen die Kritiker ın eıner
Art Kongruenzbeweis aus den bisherigen geschichtlichen Erfahrungen) ıcht
gab Viele gehen eınen Schritt weiter: nıcht geben ann. Sind enn die hıs-
herigen Hux_nanigmen ıcht staubbedeckt, voll Modergeruch, schulmeisterlich,
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als Erbe Aufgabe
jebensfern, Hort € exklusiven„Llite” geblieben, ein asthetisches Geranke

verkalkten Gerippe der abendländischen Kultur, während darunter der
Mensch starbh oder 7U Dämonen wurde? Zugegeben, aber i1st daran der
Humanısmus allein schuld? Und WAart der Mensch ohne den Humanismus
„gelandet Im übrigen beweisen die Irrwege zunaäachst NUrTr, W1e ungeheuer
hart der Mensch sıch Lut, sich, ber sıch selbst und Aufgaben klarzu-
werden, un WIC schwer der VWille oft dem erkannten Ideal folgt.

Was ıst also Humanismus? Zunaächst das Wort, das heute schlechten
TLeumund hat! Waäre 6S nıcht besser, das Wort aufzugeben? (So CI üunster
- Frankfurter Helite Nr November 1946 705.) ber laufen WIr ıcht
Gefahr, mıt dem Wort die Sache preiszugeben ! Und wer bietet ein besseres
und treffenderes Wort für Anliegen? VWer schlägt besser als das
(wohlverstandene) Wort Humanismus die Brücke der Kontinultät die 1U

einmal ZU Grundstruktur Nseres abendländischen Kulturlebens gehört, ra<
die Fracht der Vergangenheit sicherer den Hafen der Zukunft als cdieses
Wort das troBß aller Bedenken o seceiNer ber ausend Jahre langen @-
schichte noch ıcht entleert 1s%, sondern angefüllt un bereichert mıt ®inn-
zusammenhängen, geıstıgen Werten und Haltungen” (Rüssel)? Und a  u

ll iIna dem eıslıg darbenden Menschen VO heute den Brosamen dieses
Wortes nehmen, wWwWeinn {} hm eiwa Nu  _ Steine sC1HNeEeETr bieten hat?

Gewiß haben sich auf dem langen Weg durch die Geschichte viele Staubh
schichten über den Humanismus gelegt Daher mußte die ersie Aufgabe heute
darın bestehen, den Begriff des Humanismus ZU klären, die Schichten abzu-
heben, unterscheiden das jeweils Zeitbedingte und das Bleibende, das
Zufällige VO Wesentlichen, die geschichtliche Hülle vVoO übergeschichtlichen
echten Kern, 1€e ruchtbaren Keime, die auch heute noch quellendes Leben

sich iragen, vVvon den abgestorbenen Wurzelstöcken eiwa des ersten Huma-
151 US oder den ungesunden Schößlingen NC IMAaSINarch Neuhumanismus.
rst kritischen Vergleich miıt den bisherigen Humanismen wird sıch auch
klar ZCISCH, daß der heutige Ruf ZU Humanısmus mehr ıst qals die Wieder-
herstellung eingesturzter Gebäude des Geistes un die Pflege alter Autoren
oder das asthetische G(Genießen antıker Kuinen, daß heute der harte Pulsschlag
unseTer eıt darin schlägt, daß Humanismus nıcht 10838  _ Beschauunz und Blick
nach rückwärts ıst sondern 1Ne€e zundende Parole un flammende Losung
sSC1MN 111 die ber Herz un Irn den Willen aufrüttelt N legten
Heimkehr uNnlseTreInNn urecı1SCcNCh, WAar zwiespältigen, aber doch großen
Wesen, bevor es spat ıst Humanismus heute ı1stı der Jegte Appell der Fin-
sichtigen das Gewissen, der bereıts mwıtter ı1st VO apokalyptischen
Grauen un Entsegen ber die unvermeidliche Katastrophe, die jJakobh Bır ck-
hardt schon astend erahnte, die endgültige Wende den Abegerund der
Dämonie un des Todes, wenn es ıcht gelingt, SanzZ Mensch SCINH, den VON

Gott erleuchteten Verstand un Willen herrschen lassen allen Ord
NUNSECH des Daseins VO  b< dem Trieb und blinden Rausch die Laebe VO dem
Haß die Demut VO  —_ der Hybris Hier liegt, WIieC WITLT och sehen werden, der
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spezifıs Belitrag unNnseTrTer Zei henscharfen Betonung des
der VerflechtungVO Humanismus und Humanitätdie nıcht dasselbesind).

Damit geht der KRuf ZU Humanismus heute weıl hinaus ber das Verlangen
ach antıken Lesebüchern und humanistischen Gymnasien, wenn auch g -
legentlich Nachzügler den Kufern ZU Humanismus, besonders au  N der
Gefolzschaft VO Werner Jäger, CH umgrenzien pädagogischen Bildungs-
humanısmus das Ideal und 588 humanistischen Gymnasium den Weg dazu
sehen wollen

in traditionellen Geschichtsbhild 1st das /156 Jahrhundert der
Mutterboden aller Humanismen, JeNE Ze  1ıt, die uns oft WIC C111 Urwald VOTI-

kommt, erwWwWwOOrTeEnN und verflochten das Gestrüpp offener und unterirdischer
Umwälzungen, voll Gärung, Moder. aber auch ecu® Antrieben., daß WIT

aum Nen klaren Standpunkt darin finden können, wWenn WIT CS nıcht VOT-

ziehen wollen den festeingefahrenen Geleisen bestimmter Geschichts-
anschauungen gedankenlos durch diese veschichtliche Landschaft rollen.

Unter dem „abstrakten Hilfsbegriff“ Burdach) des Humanismus faßte an

historisch alle JeNE Bestrebungen dieser Epoche en damit haben
1r den ersien und ursprünglichen und heute oft och emeınten Sinn des
Wortes Humanismus die auf CiNe „ Wiederbekanntmachung des
klassischen Altertums“‘ Ranke) durch „„die Wiederaufnahme der klassiıschen
Studien“‘‘ hinzielten. Humanismus ist-daher zunächst E1IiNn geschichtlicher Indivi-
dualbegriff; bald füllte sıch sSe1IN Wortsinn aber mıft den geIsL1ZCN

-Vorstellungen dieser Epoche, ihrer bestimmten Lebensauffassung un Leben
haltung und wurde der Schwesterbegriff der Renaissance. Die Grenzen
zwıschen hbeiden Begriffen Sın  d allerdings verschwommen. Humanismus
ursprünglichen Sinn bezeichnet die philologisch-literarische Seite dieser
Geistesbewegung, Renaissance ursprünglichen Sinne ihre künstlerische
KRichtung, während Renaissance und Humanismus heute oft g -
brauchter Bedeutung miıt kleinen Unterschieden hbeide den geıstıgen (Gesamt-
gehalt dieser Jahrhunderte ausdrücken wollen.) Schr bald übertrug ILal den
Begriff des Humanismus auf shnliche geschichtliche Erscheinungen, InNna

bildete ıhn 7U Typusbegriff wellter, der das allen humanistischen Epochen
Gemeinsame, Durchgängige, „Iypische zusammenfaßte. Hier lıegt mıt ein

Grund dafür. daß der Begriff des Humanismus heute und unklar
1ST, weil die Meinungen darüber weiılt auseinandergehen, w as eben dieses „TY'
pische SC1, zugleich aber auch C1IiMN Beweis dafür,; daß der Humanismus en

abendländisches Kernproblem ı1st das schon deshalbh verdiente, UNsSeTeEer

richtungsuchenden eıt kritisch durchdacht werden.
Als philologisch literarische Erscheinung, also seiIneEemM geschichtlichen

Vordergrund ıst der Humanismus heute eindeutig bestimmt Er W ar

“unächst Vo ©  CH Gebildeten un Gelehrien €  D} 79d  1e€ durch Versen-
kung die überlieferten Texte verschüttete qCchönheit und VWeisheit wieder
heraufholen wollten Wir können heute War schlecht verstehen., WIe sıch
Gelehrte un Stucdenten ur lateinische Worte und Eleyvanz 1  9 umm das
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e es SC n, sich ı sklavischer
Na ahmung antiker Vorbilder, mıt latinisierten Namen, wallender Joga und
antıkem Lebensstil begnügen konnten. Wır verstehen aber sehr Zul, daß die
akademische Jugend begeistert ‚Predigern der Richtung
stromte, die das Kvangelium hoffnungsvollen Lebensgefühls VeTr-
kündeten., die NECUeE literarische und pädagogische Lehr und Lernmethode

die ı reinen Disputieren steckengebliebene scholastische Methode aus-

spielten, dein CISCHEN suchen nach den verschütteten Quellen den Vorranegz
VoO dem übertriebenen Glauben die Autorität der alten eister gaben.
Man hat vielfach das noch ungeklärte und unreife Streben der „‚vielhundert-
köphgen Humanistenschar mosalkartig und isoliert gesehen, aber VeT-

ZESSCNH, die einzelnen Steinchen dem großartigen Mosaık ]Jiefsten
aufgewühlten und über manches morsche lte vorwärtsdrängenden Epoche
ZUusammeNnzuUuseBen, die ersten ungebändigten Rausch ın die kxtreme
ausschlägt. Gewiß sınd viele unklare Züge dieser eıt HNnu Reflex ihrer JT räger,
die mehr Neues ersehnten als bewußt Erschautes schon formten., aber dahinter
steht zugleich der überpersönliche Drang AAdNZCH Zeit, der sich ı ihren
zufälligen JTrägern eben menschlich offenbarte. VE

Es 15t Grunde ein S Zeichen, daß die Wissenschaft hald Vvon der
rationalistisch mathematisch umzirkeken Schau des Humanismus abkam. weiıl
s1€e plöglich ihm Tiefen und Quellzründe entdeckte., die sıch Sar nıcht
ohne welıteres zeıitlich festlegen, ı klare Begriffe und exakte Formeln bannen
ließen. we1ıl der Humanismus wesentlich eine eıt der Suche ach
Lebensformen ıst aus den alten, aber neuentdeckten Quellen
abendländischen Wesens. Wir INUusSsen Phänomen des erstien Humanismus
klar unterscheiden zwischen seinem Ziel seinNnen Wegen und Methoden (von
den ersten dunklen Anfängen 15 Z den legten Verästelunzen des Spät-
humanismus) und den subjektiven Absichten der einzelnen Träger, zwischen
einer vordergründigen Erscheinung, sPCINEM „Mittelgrund” VvVo  — allem aber
sCcCINhem tiefsten geistesgeschichtlichen Hintergrund.

Das Grundanliegen der anzen Epoche des ersten Humanismus 1st und
bleiht der Mensch das Ziel die allseitize sinnvolle Ausbildung und Darstel-
lung des menschlichen Daseins. ber hei der Frage: Was ist der Mensch?
schieden sich die Geister. Es liegt e11NeC weıte Spanne zwischen der Antwort,
1€ etwa Petrarca vah oder der christliche Humanist 1C0 della Mirandaola mıt
sSeC1iNer „Magna Charta“ Walter ehm) des modernen Menschen, oder Mutian,
Reuchlin., Erasmus und Pirkheimer. zwıschen dem ‚, VIT trilinguis der „di  Y
as humana“‘® dem Saluomo®o universale®® und dem lorbeergekrönten Poeten-
un Khetorenideal: Einst WIC heute ist  a die Antwort legtlich 8d! konstitu-
tıves., philosophisches und reliieiöses Apriori gebunden, das, da wWwWIT:

Hu einmal Menschen VO Fleisch un Blut sind, nichts einzuwenden ist,
Jange ıcht mıt der Wahrheit, 1e I Grunde u  bar eiNe sc1inhN kann, ı Wider-
spruch steht.
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Kınig waren sich dagegen wieder alle Humanisten in der /in'age des e1in-

zuschlagenden Weges. Es gab ıu  F eınen: den vonl „den Quellen” her Dem
entsprach aber notwendig, VO der jeweiligen Gegenwart A4us gesehen, der
Weg L: den Quellen hın. Daher ıs} der erste Humanismus Zuerst un wesen?-

liıch eiıne literarisch-philologische Angelegenheit. Denn die Quellen der Ver
gangenheit konnten DUr ın den literarischen un künstlerischen insofern
erganzt die Kenaissance iın ihrem ursprünglichen Sinne als Kückkehr un
Urientierung der Kunst den klassischen orbildern den Humaniısmus
Werken der Antike erschlossen werden. Die Aufgabe der Humanıisten
hbestand daher darin, die echten, Je „„echteren““ Quellen der Antike
schließen, wozu übrigens schon Thomas VO Aquın anregtie, VO den durch
die Araber verfälschten und „theosophierten“ cheiden. Hierin kam das
neuerwachte Selbstbewußtsein der eıt gegen, während es umgekehrt
gyleich den (7eist der Kritik förderte. In Deutschland ahm dieser literarische
Humanismus sehr bald pädagogische Züge a da die Schulen die ersten Mitt-
ler antıken Erbes wurden. Während ın Italien, der Heimat de ersten Huma:-
nısmus, zunachst die formal-ästhetische Seite antıker Tradition gepflegt wurde.
vertieften sıch die Deutschen schon fruh ın ihren wesentlichen Gehalt, ohne
indes auch ier Aa  anzZ die orm vernachlässigen. Im Hintergrund dieses
Bildungshumanismus steht das Bewußtsein, daß das Ideal menschlicher Bil-
dung ZU erreichen 1st durch die Nachahmung geschichtlicher Muster un daß
die Klassık, VOT allem die griechische, den Idealtyp menschlicher Biıldung dar
stellt. Diese legte Folgerung Z0$ allerdings erst der Neuhumanismus, der die
Antike AI S! alleinıgen Kanon erhob un die Persönlichkeit einselt1g VCI-

ahbsolutierte. Die Grundidee des ersten Humanismus ıst dagegen och viel
weıter un lebensnäher. Es ıst eın Zufall, daß sıich 1cC0 die K anon1-
sıerung der Antike wandte un die Wahrheit un Wissenschaft aller Zeıten
als Quelle der Neubesinnung nannte. Erst für den ‚Neuhumanısmus wurden
die humanistischen Studien, die „griechisch-lateinischen Humaniora‘””, der eın-
z1ge Weg Zu diesem Bildungsideal. Die heutige Kritik am Humanismus wendet
S1 daher VO  — allem das einseitige neuhumanistische Ideal, das ın der
Neuzeit durch Sprangers Humboldtrenaissance un Werner Jäger ne  i& belebt
wurde. Der er Humanismus ist ein Kultur-, der Neuhumanısmus eın eIn-

se1t1ges Bildungsideal.
Um die ruchtbaren Ansäge dieses Kulturideals für unsere eıt qaufzu-

zeıgen, mussen sS1e zuerst aus dem Gestrüpp der zeitbedingten nationalen,
reformatorischen un „Ooppositionellen” Verflechtungen herausgelöst werden,
die vielfach den „Charakter der Opposition ““ die Kirche als die bis-
herige JTrägerıin der Bildung irugen. Wohl gehört der Charakter des Kıngens
und der AuseinandersegBung, icht aber der Opposition ZU Wesen des Huma-
Nn1smus, sonst hätten nıcht Päpste un Heilige seine Jünger seın können. Es
lag der geistigen un kirchenpolitischen Sıtuation, VO  x allem ın Deutsch-
land, daß sıich der Humanısmus auf weıte Wegstrecken hın mıt der Refor-
matıon verband, diese anregend befruchtete un selbst wıeder VoO ihren
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Humani us als Erbeun: Aufgabe
Früchten lebte Daß sich aber auch die Kirche dem echten Humanismus und
geiNeEN überzeitlichen gültigen Forderungen nıcht verschloß beweisen die
Akten VO Trient un die Anweisung des päpstlichen Legaten Campeggi auf
dem Keichstag VO 1523 Kegensburg die Prediger, sıch für die Erklä
runs der schwierigen Stellen die lateinıschen Kirchenväter Ambrosius,
Hieronymus, Gregor un Augustin „„als die Normen des Glaubens halten,
selbst auf die Gefahr hin, daß 1€s als „„‚Cih Zugeständnis die literarısche
Kichtung der Zeitgenossen angesehen werden konnte

An uUuNnseremn unklaren, WEeELiN nıcht erwırrien Bild des ersten Humanismus
sind ıcht zulegt viele Humanisten selbst schuld weil S16 grohen
abendländischen Bewegung Irrlichtern gleich hın. un herflackern, kurzsich
Ug einzelne Elemente dieser Sturm-und Drang-Periode. eiwa das philologisch
pädagogische Streben, verabsolutierten un S Mittel un Wege dem Ziel
selbst gleichsegend das eigentliche un legte Ziel AQUuUs Sen Augen verloren

ber geistesgeschichtlich gesehen 1st der Humanismus, W16e schon Ranke
Ikannt hat, eiINe entscheidende chicksalsstunde NSsSerer abendländischen Ent
wicklung Kreuzwege Z2WEICT Zeitalter, der bewußt d  1e Grundstruktur
unserer abendländischen Gesamtindividualität, eben dieses Leben VOo -

echten Quellen, der Antike, des Christentums un des jedem Volke
angesammelten EISCHNCH Kulturerbes, erneuer wird wobhei S1  ch ZWAaT, w1e

jedem gesunden Lebensprozeß überlebte Formen lösen, zugleich aber eCUue«e

Verbindung mıl den ersten Quellen leidenschaftlich gesucht werden
Daher 1sSt diese Epoche wesentlich e1iNne eıt des Kingens, außerlich der
„Upposition zwischen den Jrägern der alten Formen un den Bahnbrechern
der NEUCH, innerlich zwıschen den geıstlıgen Grundkräften unseres Daseins,
des nersönlichen un: nationalen, der Antike, dem Christentum und dem
menschlichen Geiste, wobei sıch dieses KRingen ZU c Kampf der (Geister
kristallisiert, dem Jakob Burckhardt geradezu das unterscheidende erk
mal des „Okzidents” gegenüber dem Orient sieht ber die vielfachen Stu-
fen der Auseinandersegung, Vo ein außerlicher sklavischer Nachahmung hıs
Ar  - Wirkung des „Geistes auf den Geist spannt S1 der e111€e Wille, eiNe

eue s VWelt un Menschen aufzubauen Dabei ISt die
tiefste Wurzel des Humanismus, W16e WILTE noch sehen werden, metaphysisch-
relig1ös. Diese legte el  1  e AuseinandersegBung geschah WAar bei vielen
Humanisten mehr Unterbewußtsein Daher haben sC1INECIN KRaume auch
die wunderlichsten 1ypen Pla trockene Schulmeister, strebende Padagogen,
religiöse Fanatiker, nationale Romantiker un gotttrunkene Mystiker Der
menschliche Geist der „„VOIM Lichte Ze aber nıcht selbst Licht ist stieß
auf diesem Wege se1iINer Selbstentfaltung schmerzhaft die Grenzen se1INES

CISCHEN Vermögens, indem sıch ohl ersten Anlauf VO den alten
Bahnen wegwandte, den ersten Quellen Zı aber ıcht sofort. die Bahnen des
werdenden Neuen fand höchstens sSC1HECHN größten Geistern erahnte

Dieser Zustand der Leere un des In-der-Schwebe-Seins machte ungeduldige
Geister unruhig un verWIrTT, während bei den gelassenen als eifriges
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Suchen ach dem ( Zukunf bald ber den
Literatur hinausgriff, alle Räume des Daseins erfüllte un al Zeitgels!
alle Menschen mıt der Luft, die sS1C einatmeten, einstromte. Er ergr1{f
schließlich auch die Kıirche, die die Woge angebrandet War, fegte
als turmwind A4uUus den Nischen iıhres alten (Jemäuers manches „Mufäge
hinaus, iromite aber bald, gewandelt und geläutert ihrem gelassenen Atem
derKwigkeit, qls echter. christlicher Humanismus aus den heiligen Hallen i
die Zellen des täglıchen Lebens zurück.

In tiefster Sicht ıst der Humanismus Nu eiNne bestimmte Art der SCH-

haften Besinnung des Menschen, wWIie s1e allen Zeiten radikaler Zusammen-
brüche der bisherigen Welt- und Lebensweisen, oh der politischen Ina

denke die ergreifenden Klagen Augustinus geistig-ideellen oder
beider men qauftritt Der Unterschied zwıschen der Fragestellung des
ersten Humanismus und der heutigen Neubesinnung liegt dem Versagen
der bisherigen Lebensformen auf allen Gebieten des Daseins. Im Schatten der
geıstlıgen un materiellen Trümmer ıst daher heute die humanistische Grund-
frage noch viel radikaler gestellt und der Zweiftel verständlich obh das Fiasko
ıcht endgültig sC1I und AQus den bisherigen geschichtlichen Präamissen not-

wendig folgen mußte. Insofern wWwWar die Fragestellung des ersten Humanıis-
100808 och unbeschwerter, Antwort och zuversichtlicher und vielleicht
ab un voreilig.

ber es wa  - doch ein echtes Fragen un Äntworten. in elementares Rın-
€ den Menschen und Ce1iNe e€ue eıt aber aus den alten Quellen.
Das Wort ‚„ rC-NAsSCI kehrt als KRuf der Sehnsucht und Erwartung den
wachen Geistern eıt wieder: Dante., Petrarca, oachım Von

Fiore. Franz Vo Assisi leiten die große Reihe der Rufer C11N, deren Anliegen
11 Anschluß die Liturgie des Pfiingstfestes die Wiedergeburt War des8
Menschen, des echten Christentums, der Größe un Würde KRoms, der Rein-
eıt un Schönheit der lateinıschen Sprache, des Urtextes der Heiligen Schrift,
der natürlichen orm der Kunst, die INa der Antike verwirklicht sah
„Die das Wort Kenaissance und das ihm zugrunde liegende Bild ZzZuerst hbrauch
ten, meınten damıt nıcht die Wiedergeburt des römischen Altertums Nicht
die Wiederbelebung Vo eLiwas Totem, Kultur. nıcht die Wieder-
herstellung 181 Zerstiorten Welt Vielmehr dachten s1€e€ sich Al ihr eISCNES
Selbhst und ihr CISENES gegenwartlıges Leben, die EISCHE menschliche Wie-
dergeburt, die Erneuerung ihres Menschtums. Es 1s1 der bekannte christ-
liche Begriff den s 1€ anknüpfen, der uns allen AQus den Paulinischen rlie-
fen wWwW1e€e aus dem Dogma VO Sakrament der Taufe und der Buße geläufig i1st
Das Bild des uen Lebens, der Wiedergeburt, beherrscht bereits das eıt-
alter Bonaventuras, Boccaccios, KRienzis, bleibt Jahrhundert wirksam
un wirdiı Jahrhundert ZUuU dauernder Gültigkeit fixiert. Und dieses Bild
bezieht sS1 VO Anfang auf mehr als die Studien, dient schon bei sSC1INECIN

ersten Aufkommen dem Verlangen der führenden äanner ach dem Um:-
schwung, ach Ne Neugestaltung der e  o  eıstıgen Kultur., zunächst der Kirche

268



r, nst sS1L
(Burdach eformation. Kenaissance, Humanis-

Mus, 97)
Hier llegt die geistige Heimat des Humanismus, hier das Kwig-Gültige, da-

mals W1e heute: 1€e W esens- und Sinnfrage den Menschen AauUuUS
ihrer etzten metaphysisch- religiösen Sıcht heraus. In diesem
Sinne ıst Humanismus viel mehr als ein neuhumanistisch gefärbtes Bildungs-
ideal Er ist C1MN ‚  ‚ | e Z und als 1Ne bestimmte Frage-
stellung des abendländischen Menschen eiINe klare geıstige Haltung, aus
der ılıeraus der Mensch bewußt sCc1iMNn S geIst1ges und physisches Dasein
VOo den legßten Quellgründen her aufbaut den historischen, metaphysischena S e n uR religiösen. Das Kennzeichen humanistischen Epoche wa dieser
Siıcht das bewußte Zurückgehen- un Lebenwollen VO den Quellen- her,
nıcht ı Sinne Kestauration verfallener VWelten, sondern Befrüch-
Lung durch die CWISCH Keimkräfte uUNseres Daseins. Wie dieser Weg A den
Quellzründen t>] wırd ob den historischen. eiwa ber die Stufen des
humanistischen Gymnasiums, alter Autoren, und welche Quellorte der Ver-
gangenheit aufgesucht werden., oh Plato oder Sokrates, Seneca er Cicero,
Bibel oder Homer die Kirchenväter 15 Thomas, Kant, Goethe USW., oh SAr
die abendländischen Quellen erweıltert werden sollen durch indische VWeisheit
USW., ıst eiNe zweıle Frage. Hier geht c unNns zunachst die Grundstruktur
des Humanismus Be vielen Diskussionen werden diese beiden Fragen
A geschieden; enn e6s ann nNne das gleiche Ziel wollen. den bisher C1N-
geschlagenen Weg aber für verfehlt halten. ıne Aufgabe des heutigen Hu-
INa  us besteht darin, nNCUEC, zeitgemäße Wege finden, den Men
schen VO heute 1€ Quellen erschließen, wobei an zunächst An bewährte
Wege der Vergangenheit anknüpfen kann, aber icht muß zumal uns heute
oft die Prımıtıvsien Forderungen des Lebens ecue revolutionäre Wege auf-

z

ZWINSEN.,
Dabei können uns die Erfahrungen nd die Irrwege der ersten Humanı- E  S  RE  z  e  n

stien Mahner und Wegweiser se1n. Eis war Dıe e1in Irrweg, den allerdings erst
k  bader Neuhumanismus Z Ende 115, daß der Humanismus e11-

seitıgen Bildungsideal e1inNn einse1ılıges Menschenbild formte: den humanıist41-
schen Gelehrten oder den gelehrten Humanisten ist ec1in spezlalı-V A N VV ı1ertes Ideal. das allerdings i Gegensab —  d heutigen Spezialistentum noch
tief im Geistigen wurzelte. Heute verlangen WIrLr ZUerst den Menschen: oh
Ne Gelehrter, Techniker, Bauer, Arbeiter ıst un ZUerst soll
Z anz Mensch SCIN, harmonisch entfaltet, klar eC1INeEeEN Zielen, sicher sC1INEN

Fundamenten, kurz, „ge-bildet“, daß mıt den Forderungen, die der
nüchterne Alltag iıh stellt, fertig wird un ihnen S  Inn gibt. Es
liegt —; Willen, Begabung, Konstitution und seelischer Struktur des Eıinzel-
nen, w1€e weıt tatsaächlich ein ausgeglichener harmonischer Mensch Se1iIinNn

wird der WIC ein ordnender Magnet das Leben meıstert, aber mMu Mensch
SeIinNn wollen. Kigenständig 11 SC1INCIH Wesen, Denken un Tun, aber nıicht
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absolut nd autonom. Der Grundirrtum des erstenHuman SMUS

Nachfolger Jag nicht SEINEM Streben nach Neuem un Revolutionärem,
sondern der übersteigerten Wertschägung des KEinzel Ich der bald 1€
totale Verabsolutierung des Individuums, zunaäachst des einzelnen, spater des
nationalen un staatlichen folgte. Mit tragischer Notwendigkeit V  r
schließlich der Mensch ıcht mehr Sı  ch, sondern Gebilde Staat und
Gemeinschait, der einzelne aber wurde ec1Nn numerilerter Stein ı ihrem Ge
füge, eln Sklave sC1INeTr Objekte.

Wir sind überzeugt, daß der echte Humanismus damit geben WIT e1ine

vorläufige Antwort auf unNnseTrTre Frage VO Anfang als das bewußte Leben:
wollen VOoNn NSeren echten abendländischen un menschlichen Quellen her einNn

gültiger Weg in die Zukunft sC1MH annn WAar hat der er Humanismus un
noch mehr der Neuhumanismus sıch ZU sehr auf die historischen Quelien VEI-

engt aber SsSC1NH Grundgedanke WAar richtig (Zur Ehrenrettune? des ersten
Humanısmus SCe1 allerdings festgestellt, daß erst die Geschichtsbetrachtung der
Späteren, Ne Burckhardt, Michelet, SC1IM Verhältnis Z Antike als das

AKennzeichen ansah während es tatsachlich u  — „auslösend un sekundär
wWäar Das Individuum VyVar bereits Mittelalter herangereift der Zusaß der
Antike war „Schönheit Ordnung, KRegel’”.)

Vielleicht 1s% es für Beginnen aufschlußreich sehen, WIe sıch der
Humanismus mıt der Antike, also den historischen Quellen, auseimnander-

Eis lassen sich drei Stufen unterscheiden Das tadıum war och
.„„keine produktive wissenschaftliche Tätigkeit sondern k lavische
„Nachahmung ber 9° dieser Nachahmung liegt der wichtigsten
omente für die Entwicklung € eıt Ranke) In dieser Periode s A13l-

melte und erschloß aln die Quellen, schied die unechten VOo den echten,
sammelte die „Erkenntnisse der Alten ” ergobBßte sıch den anschaulichen
orbildern, 8881 „Kormellen un „„der Außerlichkeit der Methoden edierte
die alten Schriftsteller., fand CcCue Methoden der Quellenerschließung un!: VerTr-

ehrte übergroßer Entdeckerfreude 1€ „RKeliquien der Alten, ohne
zunächst ber s 16 hinauszugehen ald verlhieß iInNailı aber die Stufe des Samı
melns un Nachahmens un wandte sich VO der Kritik der Echtheit der
Quellen ZU Kritik den Alten selbst wählte 4us und sonderte ah
bemerkte ihre Irrtümer un erkannte ach den Lehr un Wanderjahren des

die Grenzen des antıken orbildes Bald erwachte die„Lernens un Lesens
Schnsucht nach dem CISCHCH Leitbild und bereitete „den großen Schrıtt VOT,
auf den alles ankam amn sıch über die Alten hiıinaus und drangz
aus EISCHNET Kraft ZU „Natur der Dinge hindurch Denn obwohl die Antike
als Anrezger CIM grohes Beispiel gegeben hat das unendlich ruchtbar 1
worden ist als „bleibendes Fundament un CW15CS Vorbild der abendländi-
schen Kultur” (Jakob Burckhardt), „bewegte sich das moderne FKlement
nıcht mıv voller Freiheit den klassischen Formen Denn der (Feist wurde

Franz Schnabel Deutsche Geschichte iIm Jahrhundert Freiburg 1929
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außer vorhandenen, nicht um Kanon SECINETr Natur EeWOTF-
denen Regel beherrscht“‘ (Ranke). Daher suchte die Fesseln re1lNer Nach
ahmung €nN., Wohl sollte d  1€ Wirkung der „Muster der großen
Werke‘‘ bleiben, aber ı 161 tieferen Dimension als „Wirkung des Geistes
auf den G(Teist‘.

So wuchs der Humanismus ber die orm LTEINeETr Mittlerschaft un Irans-
ParehzZ der Antike hinaus Wesen mıt EISCHNECN Daseinsgesegen, das

formbildende Kraft alle Bezirke des Daseins ausstrahlte. Auf dieser
ohe beginnt die eigentliche Aufgabe Ne eıt 16 mu sıch mıt dem
Erbe auseinandersegßen, dNECISZNCH, w as iıhr „homogen Ranke) 15 Wohl
annn S16 alte Formen mıiıt übernehmen., 6S NOolL1L£ ıst aber s1€ muß sS1€e N  i

beleben. das alte Leben VeETJUNSCH un danach streben, das Leben ZU

„Neuen un nunmehr Notwendigen umzubilden‘®‘. Die Alten sind nu

Mittler un Anreger, das Erbgut 1Ur der Sauerteig, us dem der Geist
eıt eigenständig Neues schaffen muß D  1€ Größe und geıstıge Spannkraft

KEpoche sıch gyerade ihrer FYähigkeit ZU  —_- Assimilation und Re-
generatıon un sicheren Instinkt für das Zukunftsträchtige. (Man VOeLr-

gleiche einmal untier diesem Gesichtspunkt die Tendenz des heutigen Sowjet-
rußland Slawentum., orthodoxes Christentum und Weltmachtsidee VeTrT-

1 bewußt als Gegengewicht den TEL abendländischen Grund
kräften: Antike, Christentum, Germanentum ?) Auf diesem Wege wurde der
Humanısmus ein übernationales Kegenerationsprinzip des Abendlandes, e1INe

ecue Methode, Vo den Quellen her un kritischer Auseinandersegung mı1t

diesen, die sich VOT allem 99 den Regionen der Überzeugung un des Ge-
dankens abspielte 9  ® sCcIN Menschenbild Ne  . aufzubauen., dessen konstitutive
Elemente auch dem Humanismus vVvon heute wesentlich sCc1iINn IMUSsSeN der
Drang den Quellen, das Verhältnis ZU geschichtlichen Erbe, die Bindung
vVvVon Humanismus un Humanität, Humaniısmus und Christentum.

Damıit sıind A1IT hbei der Gegenwart angelangt. VWie mu iıhr Humanismus
sein? Zunächst d  1€ Vorfrage: Was meınt die Gegenwart, wenn s1€€ Humanıiıs
us sagt? Kr ıst ıhr alles ein Programm, Lebensgefühl, Meinung, Eınsıicht.
geiIst1ges Ideal Parole. kategorischer Aufruf Fanal Kıines klingt allen
diesen Worten der Ruf nach Erneuerung, Wiedergeburt Neuorientierung
aAaus den tiefsten Quellen. Wll' TINSCH heute exıistentiellen Anliegen

die gultıge orm des Menschen un erstrehen „das SCINET Personalıitäat
bewußte Menschentum ““

Zunächst 11 Sınne geıslıgen un sıttlichen Existenzminimums, dessen
Norm die Gesebe un Gegebenheiten der menschlichen Natur., des Anstandes,
der Sitte und Gewohnheit der Wirtschaft einNn „Mindestmaß VO sittlichen
Spielregeln Wenzl) sınd Der GegensabB azu sıind „Barbarei” (Jakob Burck
hardt) un Bestialismus. Diese Auffassung wird besonders VOoO amerıikanı-
scher Seite vertreien Der Schwerpunkt liegt menschenwürdigen sıtt-

lichen Handeln und Behandeltwerden, das ‚War praktischen Leben viele
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stehen muß
Zweitens: Humanismus als Weg au allseitigen Entfaltung unserer ZoLL-

gegebenen Anlagen, mıt besonderer Betonung des Geistigen. Humanismus
das „JIdeal der Bildung ZU Menschen der Weg „Sirenge Schulung des
Geistes und des Willens mıl Hilfe der Wissenschaften“‘ (Schnabel: Hochland,
Juni 194 1, 387) Der Geist wird 1ler als das menschenverbindende un
-auszeichnende LELlement vesehen, K ultur ist erstie Voraussegung für E1

menschenwürdiges Dasein, sSeInN Kristallisationspunkt die harmonisch ent-
wickelte Persönlichkeit

ıne drıtte Sıcht Humanismus heute erstrebt die allseitig gebildete Per
sönlichkeit, die aber nıcht ıuu wissensmäßig yehildeten Geiste liegt SONMN-

dern vollentwickelten Charakter, der sıch täglichen 'Tun bewähren
hat Auf dieser Stufe verbinden sıch die Forderungen des Humanismus mıt
denen der Humanität. daß WITLT 1er och UuUrz verweilen INUsSsSeEN.,

8 her die ursprüngliche Bedeutung der Humanität der Stoa als al
SEMEINE Menschenliebe), die Erziehung dazun durch die „paideila die Auf:
fassung der .„„humanıitas als des Hohen, w as die Gottheit mıt den Menschen

1 888! Sinne hat, bel Cicero und Seneca. über die Vertiefung des umanıt3tis-
gedankens iM Urchristentum (hilfreiches Handeln aus Liebe allen Men:-
schen, weil s1e Gottes Kiınder sind) his 71 Humanitätsıdeal VOoO Kousseau,
Schillers „5e1id umschlungen, Millionen“‘ und dem übersteigerten Persönlich-
keitskult des deutschen Idealismus dringt als Hauptgebot durch das tatıge
sittlich:wertvolle Handeln qls Erfüllung UuUunserer Wesensanlage. Nur die Maoti-
1eTUN$ diesem Tun andert sıch Je ach dem Standort des stoischen, christ-
lichen, idealistischen. sozialistischen Humanitätsidea S (Marx, Engels, die die
Menschen als Brüder der gyleichen Gattung helfend lıebten) le diese g -
schichtlich gewachsenen Schichten werden, wWeNnn auch unbewußt
dem Ruf nach Humanıität angesprochen.

Obwohl Humanismus und Humanıiıtät ‚08 verschwistert 1n  d un den >  -
7€  a} Menschen ansprechen, aßt S1C]  h doch zwıschen beiden C116 feine Tren-
nungslınıe ziıehen. Humaniısmus ıll ZU  an Erkenntnis und Anerkennung der
menschlichen Würde führen. ZU  ba aAausSewOoSCHEN Ausbildung VO Seele und
Leihb (Weg die Bildun das Organ: Verstand und Geist) Humanıität betätigt
diese Erkenntnisse Handeln um Wohle des Einzelnen des Nächsten un
ZU Fortschritte des allgemeinen Wohls (Weg die Übung, „Praxıs ”  ” das
Organ: WiHe und Charakter). Humanismus hat als „Menschenwertgefühl“
Wenzl) sSC1MN Korrelat ı Erkennen, Humanıtät aqals ethisches Handeln ach
dieser Einsicht Wollen. Der Humanısmus vibt Grundlage un Norm der
Erkenntnis: Was ist der Mensch W as Würde Humanität fragt Was
steht dieser Würde zu? tatıge Hilfe

Hier liegt der wichtigste Auftrag heute: Verwirklichung der sittlichen
Werte 1 Verhäalinis der Menschen untereinander. In der rechten sozıalen
Ordnung (Kern Gerechtigkeit Liebe), der radikalen Finordnung der
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UMAanNısmu!: und Aufgabe
Politik, Wirtschaft, Technik. Norm bleibt dabei die menschliche Per-
sönlichkeit, aber iıcht die autonome der bisherige Irrweg sollte unNns endlich

denken geben sondern die gemeinschaftsgebundene un (7ott verant-
wortliche (vgl azu die Aufsäge ber Hu anıtät, „Deutsche Rundschau“
/1947) Eıne wesentliche Aufgabe, die heute unseren Schulen, Hoch- un!:
Volkshochschulen erwaächst: aus sozialer Verantwortung heraus die Masse ZU

Bildungsträgern machen, AQus ihren namenlosen Gliedern echte Menschen
heranzuBilden.

Bei der Verbindung Vo Humanismus und Hufl1anität‚ die heute ohl
meısten mıt dem Wort „Humanismus“ angesprochen wird, eben alg das seiıner
Natur gemäße Handeln un VOLr allem Behandeltwerden, spalten sich 1e Auf-
fassungen eim Begriff des „Naturgemäßen“ ın einen Humanismus als e1in
Minimum und als ein arıstokratisches Hochziel, Qaus der Motivierung dieses
Handelns heraus ıIn einen „proletarischen‘‘, „sozialistischen“, „Christlichen”.

So wird viertens Humanismus heute einer universalen „Entfaltung\ der
Idee des enschen‘“‘

Gleichsam alg Querverbindung ZU diesen ler Schichten 1Im Humanismus
VOo heute steht 1m Unterbewußtsein, vieler, VOoO  — allem der „humanıistisch Ge:
bildeten‘, das Bild der geschichtlichen Humanismen, zumal des ersten un!
des Neuhumanismus: als jener pädagogischen Richtung ın ihren vielfäaltigen
Ausstrahlungen, die das Zael hatte, den Menschen Zz.u formen auf dem Wege
der antıken Vorbilder, deren Vorbildlichkeit heute noch gilt

Humanismus 1Im weıteren Sinne wird ler annn gesehen alg jedes geistige
Streben des Menschen, sıch den Quellen der Antike bilden. Soweit die
Antike das Bild des Menschen gültig epragt at, können WITr übernehmen
un! danach bilden, aber WIT dürfen ıcht übersehen, daß der antike
Mensch icht der Mensch ıst Denn einmal ıst der noch unerlöste,
„adventistische‘‘; annn fehlen ıhm die düsteren Erfahrungen unNnserer Zeit,
die ın erster Linie zeıgte, esSsCH der Dämon un die Hybris Im Menschen
fähig _sind, WI1Ie unberechenbar un! gefährlich die dunkle Kraft der Masse
werden kann, w1e€e hoffnungslos der „„auLoNO.:  © Mensch“ sıch selbst versklavt.
Schließlich wurde der antıke Mensch selbst wieder ım Prisma spaterer Zeıten
(etwa des imagınaren Neuhumanismus) un einzelner Menschen gesehen (man
denke die unterschiedliche Wertung eiwa bei Burckhardt un Niegsche),

daß WITr immer NUur eın relativ gültiges ıld Von hm haben
Wir mussen also, weninNn der Humanismus echt un lebendig se1in soll, das

ild des Menschen heute aus den TEl wesentlichen Komponenten auf-
bauen: aus der gesam  n geschichtlichen Erfahrung bis heute,
die gleichsam den ommentar <x1ibt A den theoretischen Möglichkeiten, w1e
sS1e sich aus der zweıten Komponente: der metaphysischen Anlage des
Menschen, der „natura humana’”, seiner Wiürde als Ebenbild Gottes, ah-
leiten lassen. Die dritte Komponente ist d  1€e€ ) M &- f  C 1MmMm des
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Mensch N. Damit münde echte Humani $  >  101 NnNnOoLwWwEe
lichen Humanısmus C111 Dieser allein annn eine ltige Antwort geben,
weil alleın die Antwort über den Menschen gibt, während ı VOTLI-

christlichen (nıcht 16838  Tad eın historisch verstanden) sakularen Humanismus die
Substanz des enschhchen Nu  b< als „10208 spermatikos aufleuchtet. Um
gekehrt hat der Mensch durch den Irrweg des gottgelösten Humanismus be
WICSCH, daß, WIC einsichtige Geister heute klar erkennen (vgl Ernst Jünger

SsSC1LLEIIN leBten Buch, Franz VWerfel ı1111 Lebenswerk sSC1N€ES „kämPferischen
Humanismus‘° sich „„‚nıcht 4us EISCHNET Kraft durch den Umgang mıt dem
Geistigen ZU LTELINECIHN Menschlichkeit emporläutern annn  o (Schnabel)

Die Antike kann uLs heute auf ceinen Kall Norm, höchstens noch ein

ruchtbares Formprinzıiıp SCIN, „CHa wWIe der Mensch selbst er

‚splendid isolation alg „Zentralsonne des Weltalls eıtier vergobBL werden
ann (vgl Deutsche Rundschau 1/1947 24)) Seine Selbstherrlichkeit mu
zurückgebunden werden (re-lig10) die WL  I]  cCh Ordnungen der Gemeinschaft
un (Gottes Der Mensch wesentlich offen ach oben un u  nNn, ıST keine

sich geschlossene selbstgenügsame „Monade ist wesentlich PCI--SONa

(Transparenz des Ewigen), ohne aber SC 111 kigensein aufgeben INUSSECNMH.

Elll Humanismus, der diese polare Spannung zugunsien Poles, ob
des naturalistischen oder naturalistischen, opfert, ıst eınechter Hu:

„INANISMUS, Seine Vorgänger haben es bewiesen.
Drittens: Humanismus als das Bestreben, den Menschen A bilden auUus den

Quellen abendländischer (Üeschichte (Antike, Christentum), als Besinnung
auf „das GeseB des Anfangs” (W Dirks, Hrankfurter Hefte, Juni 1947 69),
auft unNnseTe abendländischen Grundkräfte, als radikale Rückkehr ZU den Ur-
tatsachen, des Urchristentums religiösen Bereich des Kommunismus
sozıalen. Die radikale Rückkehr den Quellen gehört, WIe WILE sahen, ohl
7 Wesen des Humanismus, aber icht Du ec1n histerischen Sınn als
bloße kKezeption, sondern als Rückkehr den metaphysischen un religiösen
Quellen un qls kritische Auseinandersegung mıiıt dem rhbe der Vergangen-
eıt un der Aufgabe der Gegenwart Damıiıt ıst der traditionsgebundene Hur-

zugleich Cc1H zukunftsweisender Humanısmus, weil die
Vergangenheit Z War e1in mitformendes Prinzip bleibt, aber die endgültige
KForm VOo den Aufgaben un!: Bedürfnissen der Gegenwart un Zukunft g -

wird ber traditionsgebunden mu SsSC1II enn jedes Leben wird VOo

den Quellen her gelebt Unsere echten Quellen sind die abendländischen. Wo
hiın sollen WIr gehen, wenn WILTr s 16 aufgeben? Zu den asıatischen oder afrıka-
nıschen 9°  1e Rettung liegt daher der Besinnung auf eigentliches
Erbe‘‘ (Frankfurter Hefte 1946, Nr Ids 68), da „d  1€ Späteren auf den
Früheren beruhen“‘ (Ranke) Aber als „„kritisches J36‘$ as ı .„Charakter der
Entscheidung” (Frankfurter Hefte a.a. O.) gegeberi‘ wird.

Auf dieser kEbene könnten sıch der Ruf ZU „Abendland” un:! ZU. „Hu-
manısmus“® heute ruchtbar begegnen un das Bemühen des Einzelnen hinauf
heben ZUI0U Ringen nach geschlossenen Lebens- un: Schicksalsgemein-
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alS-
inschaft ntlich Kontinuit edeutet, daß 16© ein immerwährendes

Geben und Nehmen zwischen dem Gestern unHeute 1ST, aAUus dem die Zu-
kunft geboren wird. Jede „Sunde“ SC das Geser der Kontinuität rächt
sich bitter. (Es 1st eın Zufall, daß der anfangs geschichtslos SsSC1iH wollende U  Arolschewismus sıch langsam und bewußt dem Bekenntnis A  b Kontinuität -
wendet.) Das beste Gut des Abendlandes, „Freiheit, Maß un Menschhich-
eıt  D (Jakob Burckhardt), wurde u  b Epochen des Abendlandes
hochgehalten, da an sıch eingegliedert wußte den grohen geistesgeschicht-V kn lichen Zusammenhang un: Aaus dem Bewußtsein lebte. daß InNnan das ber-
KOomMmMmenNe 1  1  € Erbgut YAY! bewahren, pdegen un VOT allem he-
reichern habe Zugleich JeEN€E Epochen die Iruchtbarsten, denen „der
Glauhbe die Offenbarung volles Leben hatte“ Ranke)

Kıs ist für un  N ermutigend daß der optımıstısche Kanke un: der PCSSLIML-
stische Burckhardt gleichstark überzeugt d  ©  9 daß der gefährdete abend-

; ländische Geist regenerationsfähig SCL. Die Kettung mu aber nach Burck-
hardt ort nN, dieser Geist eısten gefährdet 1St° SE1INETr

ge1ıslıgen Spannkraft schwindenden Eichtheit und Lebendigkeit des Lebens.
}  1€e ann Nnu  j kommen durch die Besinnung auf den Zusammenhang mıe dem
Großen und Allgemeinen, die Neuorientierung den CWISCH VWerten, den
konstitutiven Elementen der abendländischen Kultur: Antike un Christen-
tum, die Rückkehr 7U Reflexion, und „Kontemplation durch „„aszetische
Menschen‘“‘ w Nur können WIL die höchsten Güter Kuropas reiten, andern-
falls „kommen WITr die Räder“

Der Humanismus 1sST diese mögliche orm der Rettung, wenn echt,
uniıversal und gesund IST, die Idee des „homo humanus verirı
dem Geist, dieser ‚„Dart divine“‘ (Malraux), der Primat zukommt, die
Kategorie des Gut- S el VOT denen des Tuns steht, das Band der Liebe
und Ehrfurcht ı echten Humanitaät Verstand un Willen umschlingt.
„Dieser wahre Humanismus umfaßt die ust und Liebe allen menschlichen
VWerten, ıcht nu  b die literariıschen un artistischen, sondern auch die,
welche den Charakter betreffen, WIC etwa die abe der ÖOrganisation, die
Jatkraft, die Fähigkeit miıt andern umzugehen, den Einfluß USW. Der wirk-
iıche Humanismus interessıiert sich icht u  z für alle menschlichen Eigen-
schaften. sondern auch für alle Formen der Zivilisation un Kultur“ (Mont-
cheuil).

-Seine Frucht ıst der Mensch, W1e WITLr ıhn heute brauchen  ir  ° der Wirklichkeit
STauecn Alltag nahe, aber icht S16 verloren, verantwortungsbewußt,

weltaufgeschlossen un Gott zugewandt, dem Einzelnen verbunden un dem
Allgemeinen dienend. „Das i1st aber ohl das Größte, W as dem Menschen
begegnen kann, der CISCHCH Sache die allgemeıine verteidigen. Dann
erweiıtert sich das persönliche Daseıin welthistorischen Moment“*®
Ranke).
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